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Inſerate 2 
werden angenommen 
in Poſen bei der gepebilion 
der Beilung, Wilhelmſtr. 17, 
Hul. Aö. Schlch, Hoflieferant, 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Olo Niekiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 


Verantwortlicher Redakteur: 


C. Fontane 
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Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren . 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen-Expeditionen 
Aud. Mofe, Haaſenllein & Vogler A 
6. C. Daube & Co., Invalide 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


3. auen f 


in Poſen. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochent 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Ab 
a 5 1 


Ar. 149 


. 


Deutſcher Reichstag. 


182. Plenarſitzung vom 27. Februar, 1 Uhr. 

(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Der Sitzung wohnt in der königl. Loge Prinz Heinrich 
Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt 

Abg. Moeller (ul.) jeine frühere Behauptung, daß Redakteur 
Fusangel 30 Strafen wegen Verleumdung erlitten habe, als tech⸗ 
niſch irrthümlich zurück, da die Vorſtrafen aus anderen Anklage⸗ 
gründen ertheilt ſeien. W Bi 

Sodann wird die zweite Etatsberathung fortgeſetzt 
mit dem Marineetat 

Die Kapitel „Marinekabinet“, „Oberkommando“, Reichsmarine⸗ 
amt, Seewarte und Obſervatorien werden debattelos bewilligt. 

Bei dem Kap. „Stations⸗Intendanturen“ bringt 

Abg. Metzger (S.⸗D.) die Mißhandlungen der Sol⸗ 
daten zur Sprache, welche in der Marine mit einem gewiſſen 
Syſtem ausgeübt werden. Redner führt eine ſolche Mißhandlung 
auf dem Schiffe „Mars“ an, welche darin beſtanden habe, daß ein 
Matroſe zwei Stunden lang an einem Tau, das vom Bord des 
Schiffes herabhing, hängen gelaſſen wurde, lediglich weil er ſich 
von der Arbeit gedrückt haben ſolle. Außerdem rügt Redner die Lynch⸗ 
juſtiz, welche die Matroſen gegen ihre ungeſchickten Kameraden 
übten, und welche in Schlagen mit einem dicken Tauende beſtehe. 
Ein ſolcher Fall jet auf dem Schiff „Oldenburg“ vorgekommen. 
Doch ſeien ſolche Fälle durchaus nicht vereinzelt. Vlze⸗Admiral 
von Henk führte das in ſeinem Werke über die Marine aus. Die 
Erekutionen wurden unter Abſingung des Liedes: „Wir winden 
Dir den Jungfernkranz“ ausgeführt, um die eg zu 
erſticken, während die Offiziere an der Mittagstafel ſitzen. 

Staatsſekretär Hollmann: Mir iſt von den beiden ee 

ällen nur der zweite bekannt. Ueber die Bildung und Voll⸗ 
treckung der Strafen beſtehen ganz beſtimmte Vorſchriften, nach 
Gutdünken dürfen keine trafen vollſtreckt 
werden. Eine Strafe, wo ein Mann an einem Tau herunter⸗ 
hängen gelaſſen wird, exiſtirt nicht. Aber zu Zwecken der Schiffs⸗ 
reinigung muß manchmal ein Mann an einem Tau herunterge⸗ 
laſſen werden, wenn eine Stelle der Schiffswand nicht auf andere 
Weiſe zu erreichen iſt. An Bord S. M. Schiff „Oldenburg“ iſt 
allerdings an drei Mann die Strafe vollſtreckt worden, von der 
der Vorredner zum Schluß ſprach (hört! hört!), eine Strafvoll⸗ 
. im Sinne der Mannſchaft, aber auch nicht eine erlaubte 

trafe. Dort kamen häufige Urlaubsüberſchreitungen vor. Trotz 
mehrfacher Warnungen erklärten drei Mann, ſie würden zum 
Trotz den Urlaub überſchreiten, ſo viel es ihnen möglich wäre. 
Darauf wurden dieſe drei Mann von ihren Kameraden auf dem 
Verdeck durchgeprügelt, aber auf ſo grauſame Art, wie der Vor⸗ 
redner es geſchildert hat, nicht. Wunden, blaue Flecken haben die 
Leute nicht gehabt (Lachen bei den Sozialdemokraten). Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird eine Unterſuchung eingeleitet und die Schuldigen be⸗ 
ſtraft werden 

Abg. v. Henk (dkonſ.) berichtigt den an Metzger dahin, daß 
die angezogenen Schilderungen aus dem Marineleben nicht von 
ihm, ſondern vom Admiral Werner geſchrieben ſeien. 

Abg. v. Vollmar (Soz.): Durch den bloßen Umſtand, daß die 
Offiziere den Leuten androhen, der . Mannſchaft würde der 
Urlaub entzogen, wenn einige Matroſen ihn überſchritten, wird die 
Mannſchaft aufgereizt. Denn es iſt doch ungerecht, den Unſchuldigen 
mit dem Schuldigen zu beſtrafen. Der Staatsſekretär hat, anſtatt 
die Rohheit zu mißbillgen, eine Reihe von CntieutbigungSarümben 
angeführt. Was hätte denn den Leuten paſſiren ſollen? Hätten 
ihnen die Knochen herausgehauen werden ſollen? Eigenthuͤmlich 
iſt es doch, daß, während ſonſt die ge — beim Militär ſo unge⸗ 
heuer groß iſt, die ausdrücklichen Willenserklärungen des mili⸗ 
täriſchen Oberen bezüglich der Mißhandlungen mißachtet werden. 
Das liegt zum großen Theil an dem Mangel an genügender Auf⸗ 
ſicht ſeitens der Offiziere. In der That muß an dieſem Punkt 
angeſetzt werden. Iit doch jogar in einem konſervativen Blatt der 
t. worden, daß jeder Kommandeur, in deſſen 
ißhandlung vorkommt, ſofort abgeſetzt würde. 
(Widerſpruch rechts.) Angeſichts der wiederholten Meinungs⸗ 
äußerungen des Kaiſers hin man es fertgeießt den Offizieren zum 
Bewußtſein bringen, daß es ehrlos iſt, einen Wehrloſen in dieſer 
Art zu peinigen. 

as Kapitel wird bewilligt. 

Bei dem Kap. „Rechtspflege“ wird die Stelle eines Auditeurs 
(4050 M.) und die entſprechende Forderung für Schreibmaterialien 
(180 M.) geſtrichen. 

Bei 5 51 (Militärperſonal), Titel 1, Admiral. 

Abg. Metzger Soz.) frägt den Staatsſekretär, ob ihm be⸗ 
kannt ſei, daß im Sommer, wo der Bedarf an Mannſchaften größer 
ſei, als im Winter, Mannſchaften für Privatfirmen zu Kohlenar⸗ 
beiten und für Gutsbeſitzer zu Erntearbeiten abkommandirt 
würden. 

Staats ſetretär Hollmann erklärt, daß ihm kein ſolcher Fall 
bekannt ſei. Es jet vollkommen ausgeſchloſſen, daß für private 
Zwecke Maxinemannſchaften verwendet würden. 

Der Titel wird bewilligt. 

Bei Titel 2 „Seeoffizierkorps“ beantragt die Kommiſſion, von 
den geforderten 1744 800 M. 22080 M. vermittelſt einer Verände⸗ 
rung in der Form der Stellenvermehrung abzuſetzen. 

Der Titel wird nach dem Rommiffionsantrage ohne weitere 
Debatte angenommen. 

Zu Titel 6 „Dedo Miptexe,, der für eine 8 
rung um 58 Stellen eine Mehrforderung von 96 900 M. enthält, 
liegt ein Antrag Richter vor, nur 29 neue Stellen und 
dem entſprechend ſtatt der verlangten 1 155 600 nur 1079 850 M. 
Die Abſtriche ſollen vorgenommen werden bei den Stellen von 
Dedoffizieren der Werftdiviſtonen und der Matroſen⸗ 
diviſton, deren Vermehrung But. an mit der beabſich⸗ 
tigten Perſonalvermehrung der Werft⸗ und Matroſen⸗Diviſionen 
überhaupt, zu welchen bei den entſprechenden ſpäteren Titeln gleich⸗ 
falls vom Abg. Richter Abſtriche beantragt werden. 
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Abg. Richter (dfr.): Der Etat verlangt eine Vermehrung des] Abſtrichen nicht zu weit gehen. Wir müſſen doch immer die Kon⸗ 


Militärperſonals für die Marine von im Ganzen 1137 Köpfen, 
eine ſo ſtarke Vermehrung in einem einzelnen Jahre, wie ſie meines 
Wiſſens niemals vorher verlangt iſt. Wir wollen nur 224 Köpfe 
mehr bewilligen, das Mehr 
Abtheilung und des ſonſtigen Torpedoweſens und das Plus an 
Seekadetten für die Verſtärkung des Offizierkorps. Aber auch dieſe 
1187 Mann ſollen blos die erſte Rate in der Verſtärkung des 
Militärperſonals ſein. Mit der Verſtärkung der Torpedoabtheilung 
ergiebt ſich ein Plus für die nächſten 4 Jahre von etwa 4000 Mann 
und auch dieſe ſollen nur die Perſonalvermehrung umfaſſen, die die 
bereits im Bau befindlichen Schiffe betrifft. Wenn es nach der 
Abſicht der Regierung geht, ſo würden in den nächſten vier Jahren 
noch zu bauen ſein: 4 Panzerfahrzeuge, 5 3 und 
mehrere Kreuzer und Aviſos. Ich irre alſo wohl nicht, wenn ich 
die geſammte Perſonalvermehrung für die nächſten 4 Jahre auf 5 
bis 6000 Köpfe veranſchlage. Nun tft allerdings in der Kommiſ⸗ 
ſion geſagt worden, daß man mit der jetzigen 1 ſich für 
das nächſte Jahr nicht binde. Aber thatſächlich wird es ſchwer 
ſein, wenn man einmal A geſagt hat, in den weiteren Buchſtaben 
inne zu halten. 

Dieſe umfaſſende Verſtärkung des Perſonals iſt auch in keiner 
Weiſe geboten. Durch den neuen Gründungsplan für die 
Flotte, der ſeit 1888 89 in Ausführung iſt, damals, als es ſich um 
Bewilligung der erſten Rate für die neuen Panzerſchiffe handelte, 
wurde auf die Frage, welche Konſequenzen die Ausführung des 
Planes haben würde für die 5 die Erklärung 
gegeben, daß der neue Flottengründungsplan gar keine Verſtärtung 
der Matroſendipiſion zur Folge haben werde; man werde aus⸗ 
kommen mit jeder Verſtärkung von 300 Mann jährlich, die ſchon 
von 1887 an in Ausſicht genommen war für die nächſten fünf 
Aae Außerdem ſollte eine Verſtärkung von 1017 Mann für 

nteroffiziere u. ſ. w. eintreten. 

Die Perſonalvermehrung wird durch die Bedürfniſſe des 
Krieges und durch die Bedürfniſſe für die Friedensaufgaben der 
Flotte für den politiſchen Dienſt in den überſeeiſchen Gebieten zu 
begründen verſucht. Zunächſt muß ich ablehnen jede Perſonal⸗ 
verſtärkung für die Formirung einer neuen Kompagnie Matroſen⸗ 
artillerie für die Friedensbeſatzung in Helgoland. Dieſe 
kann, ſoweit es erforderlich iſt, aus den bereits vorhandenen zehn 
Kompagnien Matroſenartillerie oder aus der Küſtenartillerie, d. h. 
der Fußartillerie des Landheeres, geſtellt werden. 

ie Kommiſſion ſelbſt hat ſodann bei dem Titel Indienſt⸗ 
. ng beſchloſſen, alle 1 dafür abzuſetzen. Die 
onſequenz davon wäre, auch das Plus an Mannſchaften abzu⸗ 
ſetzen, welches in der Vorausſetzung einer weiteren Indienſthaltung 
der Schiffe gefordert wird. Die Kommiſſion hat dieſe Konſequenz 
aber nicht gezogen. Die Perſonalvermehrung wurde beſchloſſen, 
ehe man an den Abſtrich bei der Indienſthaltung ging. Je we⸗ 
niger Schiffe in Dienſt zu halten ſind, deſto weniger Mannſchaften 
ſind aber erforderlich. Es müßten dafür allein 461 Mann abge⸗ 
ſetzt werden. Außer dieſen und den 157 Mann Beſatzung für 
Helgoland beantragen wir noch weitere 295 Mann zu ſtreichen. Es 
andelt ſich hier um Kadres für die ſog. Schlachtflotte und für die 
reuzerflotte, die verwendet werden ſoll in den heimiſchen Ge⸗ 
wäſſern. Während nach den bisherigen Grundſätzen die Frie⸗ 
denskadres auf ¼ bezw. ½ bei der Matroſenabtheilung und 
beim Maſchinenperſonal auf ½ bemeſſen waren, wollen Sie nun 
eine Erhöhung auf die Hälfte bei den Matroſen und auf „ beim 
Maſchinenperſonal. Das ſoll mit Rückſicht darauf erforderlich ſein, 
um beim Ausbruch des Krieges die Kriegsſchiffe raſcher kriegs⸗ 
tüchtig zu machen. Aber wenn es auch richtig iſt, daß für die 
Kriegsbeſatzung der Schlachtſchiffe ſtärkere Friedenskadres vorhan⸗ 
den fein müſſen, ſo kommt doch in Betracht die groBe Be⸗ 
ſatzung der Schulflotte. Dieſe war im vorigen Sommer 
1 als die Beſatzung der Schlacht- und Kreuzerflotte. Die 
chulſchiffe werden aber faſt ſämmtlich im Falle des Krieges ver⸗ 
fügbar, und die dort verwandten Mannſchaften können verwandt 
werden ger Kompletirung der Schlachtflotte und Kreuzerflotte. 
Man will allerdings die Beſatzung der Schulſchiffe verwenden für 
die ſog. Hafenflotte, worunter man die älteren Panzerſchiffe ver⸗ 
— Die Beſatzung dieſer Flotte iſt aber nicht ſo raſch noth⸗ 
wendig. 
Schon dieſe Thatſachen genügen, um klarzuſtellen, daß eine 
Verminderung der 8 auf 295 Köpfe durchaus gerechtfer⸗ 
tigt iſt. Erwägen wir, daß im vorigen Jahre das Ordinarium der 
arine um 2 Millionen erhöht, und dies Jahr trotz der Abſtriche 
um noch zwei Millionen erhöht worden iſt, ſo hätte ſich in 15 
Jahren das Ordinarium mehr als verdoppelt. Wir haben die Be⸗ 
deutung der Marine niemals verkannt, ja ſogax zu Zeiten, wenn 
die Exiſtenz der Marine an maßgebender Stelle vielfach als be⸗ 
ſonders zweifelhaft angeſehen wurde, ihre Bedeutung hervorge- 
hoben. Aber wir ſind nicht geneigt, die Entwicklung der Marine 
mehr zu fördern, als ihrer Bedeutung im Rahmen der geſammten 
Wirthſchaft des Landes entſpricht. Die Bedeutung der 
Marine wird immer eine ſekundäre ſein; die 
Hauptentſcheidung wird immer bei dem Land⸗ 
heer liegen. Wenn wir uns nun vergegenwärtigen, welche 
proben Forderungen dieſes Jahr bewilligt ſind für das Landheer 
m Ordinaxium durch die Erweiterung der Uebungen für die Re⸗ 
ſerve, im Extraordinarium durch die hohen Kredite, To haben wir 
umſomehr Urſache, bei den * der Marine ein gewiſſes 
Maß nicht zu überſchreiten, und deshalb ſind wir nicht in der 
Lage, dem Standpunkt der Budgetkommiſſion uns anzuſchließen, 
jeden Mann und jeden Groſchen zu bewilligen, und ſind um 
ſo weniger in der Lage, als die Konſequenz der Beſchlüſſe der 
Kommiſſion in der Einſchränkung der Schiffsbauten auch eine 
8 des Perſongls herbeiführen muß. (Beifall links). 

Abg. Fritzen (Ztr.): Unſere Marine wird dem deutſchen Namen 
alle Ehre machen, aber zu einer Entſcheidung wird ſie allerdings 
niemals führen. Darin alſo hat Abg. Richter Recht, daß unſere 
Maxine immer nur eine ſekundäre Bedeutung haben wird. Wir 
wollen immer nur eine Defenſiv-, nicht eine Offenſiv⸗Marine haben, 
und zu große Summen können wir neben den hohen Bewilligungen 
für das Landheer nicht bewilligen. Aber wir können doch in den 


ſequenz daraus ziehen, daß die neuen Schiffe, für die die Mann⸗ 
ſchaften gefordert werden, doch ſchon da ſind. Wir ſind uns dabei 
der ſchweren Verantwortung ſehr wohl bewußt. Die Beſatzung von 


ür die Verſtärkung der Torpedo- Helgoland müſſen wir bewilligen, nachdem wir die Befeſtigung 


Helgoland's einmal bewilligt haben, und nachdem uns erklärt iſt, 
daß eine Beſatzung durch Fußartillerie nicht angängig iſt. Gegen 
das Mehr an Mannſchaften für die Torpedoflotte iſt eine 
wendung gar nicht erhoben worden. Die Vermehrung der Mann⸗ 
ſchaften für den Auswärtigen Dienſt hat ihren Grund vornehmlich 
in dem Hinzukommen der ſüdamerikaniſchen Station, welche auf 
Initiative des Reichstages ſelbſt eingerichtet iſt. Ich glaube aber, 
daß dieſe ſüdamerikaniſche Station für die Dauer nicht nothwendig 
ſein wird. Die Berechtigung der Konſequenz, die Herr Richter aus 
den Abſtrichen für die Indienſthaltung der Schiffe zieht, kann ich 
nicht zugeben. Das Hauptkontingent in der Mehrforderung 
nehmen die Mannſchaften für die Kreuzer⸗ und Schlachtflotte ein. 
Eine Herabſetzung des Maſchinenperſonals hier würde einen we⸗ 
ſentlichen Unterſchied in unſerem Etat nicht machen, und ſtichhaltige 
. gegen die Bewilligung deſſelben ſind nicht gemacht 
worden. Wir haben uns alſo entſchloſſen, für die Mehrforderungen 
einzutreten. Aber wir wollen eine kühle und zumartende Stellung 
der Marine gegenüber bewahren und ſie namentlich dem Extra⸗ 
ordinarium gegenüber bethätigen. 
Abg. Frhr. v Stumm (Rp.): Wir bewilligen allerdings 
jeden Mann und jeden Groſchen, weil es in der heutigen Zeit 
mehr als je nöthig iſt, die Mittel zu gewähren, um unſer Heer 
vollkommen kriegstüchtig zu machen. Es giebt auch keine beſſere 
Kapitalanlage als diejenige, welche dazu beiträgt, daß die 
deutſche achtſtellung erhalten bleibt. Jede Vermehrung un⸗ 
ſerer Vertheidigungsmittel giebt uns eine deſto größere 
Garantie dafür, daß ein Krieg für uns ſiegreich ausfällt. 
sch möchte nicht dafür verantwortlich werden, daß auch nur ein 
chiff, ja eine Kanone zu wenig iſt. et wir nicht genügend 
Seemannſchaften, jo werden wir einen Theil des Landheeres zum 
Schutz der Küſte verwenden müſſen, dieſen Theil der eigentlichen 
Kriegsaktion alſo entziehen. chon die Nothwendigkeit, das 
Privateigenthum unſerer Landsleute im Kriegsfalle zu ſchützen, 
muß uns zu einer ſtarken Ausgeſtaltung unſerer Marine ver⸗ 
anlaſſen. Wir wollen jeden Mann und jeden Groſchen bewilligen, 
ſoweit das die Steuerkraft des Landes zuläßt. Die Vermehrung 
der Ausgaben, welche der diesjährige Etat verlangt, 1 
aber durchaus nicht unſere Steuerkraft. Was bedeuten 
2, Millionen mehr im Ordinarium? Bei uns werden noch 
weniger Steuern bezahlt als in anderen Großmachtländern. Wis 
bedeuten die Forderungen, welche jetzt an uns geſtellt werden, 
gegen die Laſten, die wir im Falle eines verlorenen Krieges zu 
tragen hätten? Die Marine iſt möglichſt auszugeſtalten auch für 
reichlichere Verwendung im auswärtigen Dienſt. So z. B. ſollten 
zur Erweiterung und Sicherung unſeres Abſatzgebiets nach Süd⸗ 
amerika Kriegsſchiffe geſandt werden. 

Staatsſekretär der Marine Hollmann: Die Gründe dafür, 
daß wir über die beabſichtigte Vermehrung von 1017 Köpfen hin⸗ 
ausgegangen ſind, liegen darin, daß abgeſehen von den erhöhten 
Bedürfniſſen des politiſchen Dienſtes die Nothwendigkeit, die Frie⸗ 
densbeſatzung zu erhöhen, ſehr weſentlich dazu beigetragen hat, 
dieſe Summen anſchwellen zu laſſen. Für die Schulſchiffe iſt ein 
umfangreiches Indienſtſtellungsprogramm vorgeſehen. In ‚diefer 
e darf aber nichts gekürzt werden im Intereſſe der Es 
jalausbildung der Offiziere. Außer Dienst geſtellt wird von dieſen 
Schiffen nur ein kleiner Theil, der ſich zu kriegeriſchen Zwecken 
nicht eignet. Die Beſatzung dieſes Theiles wird nicht genügen. 
und wir werden daher zu Ergänzungen aus den Reſervemannſchaf⸗ 
ten genöthigt ſein. Vor Allem müſſen wir bitten, unſere Forde⸗ 
rungen zu bewilligen, weil es eine Nothwendigkeit iſt, daß mög⸗ 
lichſt viele Soldaten ſich möglichſt lange auf den Schiffen in Frie⸗ 
denszeiten für Kriegszwecke vorbereiten. 

DB: Richter (fr.): Die Diskuſſion hatte bis dahin einen fa 
lichen Charakter gehabt, wie es ſich für eine Spezialdiskuſſion 
der zweiten Berathung gebührt. Erſt durch die Rede des Herrn 
v. Stumm hat fte einen jo hohen Stug genommen, daß ich ihm 
ſelbſt kanm zu folgen vermag Dieſe Rede war nicht einmal einer 
Generaldiskuſſion über der Marineetat angemeſſen; ſie umfaßt auch 
eine Generaldiskuſſion über den Militäretat, ja es war das allge⸗ 
meinſte, was man überhaupt bei der erſten Berathung des Reichs⸗ 
haushaltsetat vorbringen kann. Ich weiß nicht, welchen perſönlichen 
Anlaß Frhr. v. Stumm hat, heute an dieſer Stelle ſich darauf ein⸗ 

ulaſſen. (Beifall links.) In der Generaldiskuſſion der dritten 
Leſung bin gern bereit, Herrn v. Stumm in ſeinen allgemeinen 
Betrachtungen zu folgen. 2 

err v. Stumm meint, was bedeuten die 2'/, Millionen mehr 

im Ordinarium für den einzelnen Steuerzahler? Nun, eins kommt 
um andern, eine Steuer zur anderen. Und wenn man ſieht, wie 
I den Einzelſtaaten, in Preußen dringende Forderungen unerfüllt 
bleiben, wenn man die Diätarien in den kümmerlichſten Verhält⸗ 
niſſen unbefriedigt läßt, wenn man ſieht, wie in dieſem Augen⸗ 
blicke, nur um die knappe Beſoldung der Lehrer an den höheren 
Lehranſtalten zu erhöhen, man das Schulgeld erhöhen muß (ſehr 
wahr! links), nur um einige Milllönchen zuſammen zu bringen: 
da will Herr v. Stumm hier jagen: was find die 2¼ Million 
für eine Lappalie; es verlohnt ſich nicht, darüber zu reden! Ja, 
wenn gewiſſe e en der Großinduſtrie in We fall, kämen, 
die für den Eiſenbahnekat ſehr koſtſpielig find (Sehr richtig! links), 
wenn gewiſſe Privilegien für die Branntweinbrenner die 40 
Millionen koſten, in Wegfall kämen, dann könnte man ſich ja eher 
in manchen Bezlehungen hier freigebiger ſtellen als ſonſt. 

Ich habe immer die Erfahrung gemacht: handelt es ſich um 
Forderungen für Militär- und Marine⸗Etat, dann iſt es eine be⸗ 
kannte Taktik, es ſo darzuſtellen, als ob im Falle einer Nichtbe⸗ 
willigung einer Poſition gleich ein europätſcher Krieg ausbrechen 
muß, und das nicht nur, ſondern daß Deutſchland auch mit Sicher⸗ 
heit in dieſem Kriege den Kürzeren ziehen muß. Dann folgt die 
weitere Konſequenz, die Herr v. Stumm gezogen hat: wie große 
Schäden wird dann das Vaterland erleiden gegenüber dieſer kleinen 
Forderung hier? Das find dieſelben Töne, die bei der Diskuſſion 
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über das Septennat 1887 laut wurden. Da war auch die Frage 
ſo geſtellt, daß, wenn die a Erhöhungen nicht gleich auf 
7 Jahre, ſondern nur auf 3 Jahre bewilligt würden, die Frans 

ins Land kommen und wie 1806 und 1807 vordringen und 
ie Kuh aus dem Stalle holen würden. Für 1887 laſſe ich das 


die anderen Marinen ſchneller ſind als wir. Nun kommt es bei 
einer Seeſchlacht und zwar bei der erſten Schlacht darauf an, daß 
man ſo ſtark wie möglich iſt. Denn die erſte Schlacht entſcheidet 
unter Umſtänden über das Schicksal des ganzen Kampfes zur See. 
Eine richtig durchgeſchlagene Seeſchlacht wird immer mit der Ver⸗ 
eher gelten, als daß man einen ſolchen großen Gedanken hier vor⸗ nichtung eines großen Theiles der Flotte endigen: da es alſo auf 
Bringt, wo es ſich um eine Mehrforderung von 900 Mann handelt. die erſte Entſcheidung ankommt, jo müſſen wir jo ſtark als möglich 
Wenn unſere ganze Wehrkraft eine jo zweifelhafte iſt, daß ohne ſein. Dadurch gewinnt aber auch zugleich die Nothwendigkeit, auf 
dieſe 900. Mann fie Deutſchland nicht zu ſchützen vermöchte, dann den Schiffen größere Stämme zu erhalten als bisher, weſentlich 
ätten wir in der That Millionen und Hunderte von Millionen an Wichtigkeit. Herr Richter hat mit Recht angeführt, daß wir 
willigt ohne jeden Nutzen. (Lebhafter Beifall links.) jetzt auch alte Schiffe ins Gefecht führen wollen, und daß daraus 
Ich begreife nicht, wie Herr v. Stumm ſich auf Grund feiner ſich ein Theil der hohen Anforderungen rekrutirt. Aber wenn wir 
a auch nur bereit finden laſſen kann, die Abſtriche der nun einmal ſtark ericheinen müſſen, wenn wir eine größere 
Budgetkommiſſion zu bewilligen, die in einigen Punkten weiter] Anzahl von Schiffen von Haufe aus bedürfen, dann hätte gerade 
ehen, als dieſer Antrag. Warum fol dasjenige, was die Budget⸗ Herr Richter Urſache, der Maxineverwaltung dankbar zu ſein, 
ſommiſſion in ihrer Mehrheit abſtreicht, nicht gefährlich ſein für die | wenn fie noch jetzt mit alten Schiffen zu ſchlagen gedenkt und nicht 
Wehrkraft des Landes, das aber, was ein Mitglied zu ſtreichen be⸗ neue Schiffe fordert, falls er zugiebt, daß wir mit wenigen 
antragt, gleich das Vaterland gefährden? 5 Schiffen unſere Küſten zu vertheidigen nicht im Stande ſind. 
enn Herr v. Stumm der Meinung iſt, daß jede Erhöhung] (Beifall rechts. 1 
des Militär⸗ und Marineetats die beſte Kapitalanlage jet, weil fie Abg. Frhr. v. Stumm: Gerade die allgemeinen Ausführungen glücklichen Gedanken hat der Herr Reichskanzler ausgeſprochen, 
die Gefahr des Krieges entferne, dann müßten wir ja ſogar nach des Abg. Richter, der zuerſt eine e da begonnen bat, ndem er gewiſſermaßen eine Organifation eines internationalen 
ſeinem Sinne die Regierung auffordern, doch noch mehr zu fordern, haben mich zu meinen Bemerkungen veranlaßt. Wenn Wer Richter Nene pole in überſeeiſchen Gewäſſern in Ausſicht ſtellte. 
als ſie ohnehin gethan hat, dann müßte man jur letzten Punkt auf die Nothwendigkeit hinweiſt, daß man zunächit die Diätare Eine ſolche könnte für alle Staaten zu einer Erleichterung im 
gehen, und durch einen außerordentlich hohen Militär⸗ und Marine⸗ aufbeſſern müſſe, jo ift ihm zu erwidern, daß dieſe Aufgabe doch Marineaufgebot führen. Bezüglich des politiſchen Dienſtes in über⸗ 
etat die Kriegsgefahr ganz aus der Welt zu ſchaffen ſuchen. Die eine verſchwindend kleine iſt gegenüber den zerrütteten Finanzen, 9 Gewäſſern will ich auch einen bag Marineminiſter 
Erfahrung hat aber gezeigt, daß noch andere Faktoren als die | weiche ein unglücklicher Krieg herbeiführen muß. Hätten wir 1866 der letzten Zeit zitiren, der in der franzöſiſchen Budgetkommiſſion 
Ziffer über Krieg und Frieden entſcheiden. und 1870 unglückliche Kriege gehabt, die Partei des Herrn Richter 2 1 555 110 Ain ber 80 en 2 8 5 7 
1 en 
e een ee ene og e e eee upb bei Frankreich ankomme und daß es um ſo mehr erforderlich ſei, 


fie iſt ja auch 1887 durch ihre Stellung zur Militärfrage faſt be⸗ 1 1d 
i i ü il „den politiſchen Dienst der franzöſiſchen Marine in überſeeiſchen 
ſeitigt worden. Die Ausführungen des Abg. Richter über die Ver Gewüſſern zu beſchränken. Das ift auch für Deutschland ri 3 


wendung der Marine zum Schutze des Handels werden in Handels⸗ 
70 und wenn man dieſen Grundſatz befolgt, jo wird man mit Leichtig⸗ 
kreiſen boffentlich richlig gewürdigt werden. Herr Richter ſollte keit zu einer Perſonalverminderung kommen. (Lebhafter Beifall 


über dieſe Dinge überhaupt nicht ſprechen, da er doch davon eben⸗ 
ſowenig verſteht wie ich; gerade deshalb habe ich auch nur generell lin 
geſprochen. 

Abg. Richter: Der einzige Unterſchied zwiſchen mir und Herrn 
v. Stumm iſt, daß ich nicht das außerordentliche Selbſtbewußtſein 


derſelben Anſicht find. Denn damals hat man ſich nicht vergegen⸗ 
wärtigt, daß dieſe Stationen eine Mannſchaftsvermehrung von 
6-700 Köpfen nach ſich ziehen würden. Namentlich konnte man 
noch nicht die Mannſchaftsvermehrung für den heimiſchen Dienſt 
in Folge der veränderten Grundſätze vorausſehen. ne Ein⸗ 
ſchränkung des politiſchen Dienſtes der Flotte halte ich ſehr wohl 
für möglich. Denn in unſerer überſeeiſchen Politik ſind zwei 
Momente eingetreten, die eine ſolche ſehr wohl rechtfertigen. Zu⸗ 
nächſt iſt Zanzibar unter das Protektorat von England geſtellt 
worden, wodurch Flottendemonſtrationen unſererſeits dort nicht 
mehr nöthig ſind und die Marine für Oſtafrika überhaupt nicht 
mehr die Bedeutung hat und dann iſt Samoa definitiv aufgegeben. 

Was den Schutz des Handels im Auslande anbetrifft, jo halte 
ich es mit der Aeußerung, die einmal der Amtsvorgänger des 
Herrn Reichskanzlers hier gethan hat: man kann dem überſeeiſchen 
Handel der Deutſchen im Ausland von Reichswegen nicht den⸗ 
ſelben Schutz Ein wie den Handelsleuten in der Friedrichſtraße 
in Berlin. n ſolches Geſchäft in überſeeiſchen Gebieten iſt 
immer gewagt, und dafür iſt auch der Vortheil größer. Einen 


Wenn für Herrn v. Stumm ſchon die 900 Mann Beſatzung 
von ſo entſcheidender Bedeutung ſind, dann ſollte ex es nicht zu⸗ 
laſſen, daß auch nur ein einziges Schiff zum überſeeiſchen Dienſt 
aus unſeren Gewäſſern entfernt wird; denn die Denkſchrift ſagt 
mit dürren und klaren Worten, daß für den Kriegsfall alle dieſe 
Schiffe für die de de der heimiſchen Gewäſſer abſolut nicht 
in Frage kommen, daß ſie vollſtändig von uns abgeſchnitten ſind. 
Statt deſſen verlangt Frhr. v. Stumm gleichzeitig noch eine Ver⸗ 
mehrung der Schiffe für den politiſchen Dienſt. Vielleicht hat Herr 
v. Stumm gedacht, man werde vielleicht eher bereit ſein, ſich in 
Geſchäfte in Amerika einzulaſſen, wenn man im Falle des Aus⸗ 
bruchs eines Krieges Ausſicht hätte auf den Schuß der deutſchen 
Kanonen. Nun, ich glaube, man treibt überhaupt nicht gern da 
Handel, wo Kriegsgefahr iſt, und der Umſtand, daß ein Schiff zum 
Schutze da iſt, wird von geringer Bedeutung für die Ausbreitung 
des Handels ſein. Frhr. v Stumm ſcheint zu meinen, es jet Auf⸗ 

abe der Kriegsſchiffe, die Kauffahrteiſchiffe in der ganzen Welt zu 
ſchützen. Wie groB müßte dann die Marine fein? Unſere Marine 
hat Bin eine ſolche Aufgabe nie geitellt; dazu iſt fie auch garnicht 
im Stande. Wer alles decken will, deckt garnichts. 

Gerade mit Rückſicht auf die Einſchränkung der Indienſtſtellung 
von Schiffen, wie fie die Kommiſſion beſchloſſen hat, iſt unſer An⸗ 
trag gerechtfertigt. Wie ſollen ſonſt durch eine Einſchränkung Koſten 
exſpart werden, wenn nicht durch entſprechende Verminderung der 
Mannſchaften? Nun meint Herz Fritzen, man könnte die Ver⸗ 
minderung auf andere Weiſe herbeiführen, z. B. durch Verminde⸗ 
rung der an EN Dann würden allerdings 330 Mann 
durch die Verr ngerung der Kreuzergeſchwader um eine Fregatte 
eripart werden; das würde allerdings ergeben, daß 330 Mann der 
Kriegsmarine zur Verfügung geſtellt würden. Schon aus dieſem 
Beispiel erſehen Sie, daß ohne unſere Wehrkraft in Frage zu ſtellen 
und irgendwie erhebliche Intereſſen zu ſchädigen, es möglich iſt, die 

dena der Sparjamteit mit den Intereſſen der Marine in 
klang zu bringen. (Beifall links. 

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Als der Wunſch nach einer 
weſtamerikaniſchen Station im vorigen Jahre während des Krieges 
mit Chile laut wurde, bemerkte ich, daß es mir zweifelhaft ſei, ob 
das Kriegsgeſchwader nicht in China und Japan nöthiger ſei. Wir 
ſondten auf Wunſch des Reichstages ein Geſchwader hin. Daß in 
China und Japan auf die Dauer die Anforderungen an eine 
maritime Vertretung des deutſchen Reiches nicht ſinken werden, 
halte ich für ausgemacht. Ob wir dauernd in Weſtamerika Schiffe 
brauchen werden, mag dahingeſtellt bleiben. Das aber läßt ſich mit 
Sicherheit überſehen, daß mit der fortſchreitenden Zeit dieſe An⸗ 
ſorderungen, die die allgemeine und Wirthſchaftspolitik an die 

Stationirung von Schiffen in auswärtigen Gewäſſern ſtellen 
werden, nicht fallen, ſondern ſteigen. Wir müſſen für die Aus⸗ 
breitung unſeres Exports alles mögliche thun. Dazu gehören auch 
die Anforderungen an das Erſcheinen von Schiffen in auswärtigen 
Staaten. Es können Zeiten kommen, in denen die en 
Staaten ſich vereinigen müſſen, um den Handel in 
den fremden Weltgegenden durch ihre Kriegsflotte zu 
ſichern. Wenn dabei unſere Flotte mitſpielen ſoll, jo muß fie eine 
genügende Stärke haben. Darin ſtimme ich Herrn Richter aller⸗ 
dings bei: es iſt ganz unmöglich, jedes unſerer Handelsſchiffe, das 
auf dem Ozean ſchwimmt, zu ſchützen. Aber die Kriegsflagge wird 

auch weiter der Handelsflagge folgen müſſen. Die verbündeten 
Regierungen ſind alſo nicht im Stande, in Zukunft auf eine 
Vertretung ibrer Flotte in auswärtigen Staaten 
u verzichten. Wenn wir an einer gemeinſamen Aktion einmal 
heil nehmen ſollen, dann müſſen wir nicht nur ein zahlreiches, 
5 auch ein vorzügliches Perſonal haben, und dazu iſt eine 
usbildung der Schulſchiffe erforderlich, die wir nicht entbehren 
können. Schon aus dieſem allgemeinen Geſichtspunkt bitte ich Sie, 
an der Erweiterung der Marine nicht zu ſparen. 

Die Leiſtungen der Marine kommen, wenn ſie in einem Zu⸗ 
kunftskriege auch nur eine ſekundäre Rolle haben wird, doch indi⸗ 
rekt auch dem hauptentſcheidenden Faktor, der Armee zu Gute. 
1870 mußten drei Divifionen zum Küſtenſchutz in Bremen, Hanno⸗ 
aer Welt an en — en 1a 1 in nee 

ender Jortſchritten des Krieges betheiligen, als die Denn wieviel ſeebefahren jänner und wie niker un 
franzöſiſche Flotte durch unſere Küſtenflotte genöthigt war, unſere Ihnen ſitzen ger! Behr richtig! links). Man ha dem Reichstag 
Gewäſſer zu verlaſſen. 105 ähnlichen Verhältniſſen könnte doch un⸗ aber g rade die Kompetenz gegeben, weil man verhüten will, daß 
ſere Flotte in der Lage K die gegneriſche Flotte an der Küſte fo eine einſeitige Richtung der Techniker ein Uebergewicht erhält, das 
zu ſchlagen, daß für au ene Truppen aus dem Landheere | fich nicht verträgt mit der Harmonie, in der alle Verwaltungs⸗ 
nicht nöthig find. Ich glaube, daß der Küſtenſchutz im mächiten zweige zu einander ſtehen ſollen. Wenn ich wirklich fo wenig ſach⸗ 
Kriege eher ſtärkere als geringere Anforderungen an die Armee verſtändig wäre, wie es Herr v. Stumm glauben machen will, wie 
ellen wird, ſo lange es 8 Marine nicht möglich iſt, mit kommt es denn, daß die Herren von der Gegenfeite ſeit 2 Stunden 
eſſeren und zahlreicheren S hiffen due Der e 10 nur bemühen, mich zu widerlegen, daß hintereinander erſt der 
Marineminiiter hat ſich dahin ausgedrückt, daß der künftige Krieg | Abg. Fritzen und dann in fortgeſetzter Rangſteigerung der Staats⸗ 
ein Krieg mit Brandſtiftungen und Räubereien ſein werde. Alle ſekretär Hollmann, der Herr Reichskanzler und zuletzt Herr v. 
vom Waſſer nur erreichbaren Städte würden gebrandſchatzt Stumm (Heiterkeit) gewiſſermaßen als der Landſtürm ſich gegen 
Kohn. aber 5 2 ben en de u Ri 6 mich gr haben? (Große . 

ertheldigen konnten, auch nicht es Angriffes ſein Was die Aeußerunge ichskanzlers betri ü 
könnten. Wer giebt uns aber die Garantie, daß dieſer Grundſatz 1 5 I Nennen Sa eteliit, To warde 


1 I ich eine ganz andere Stellung einnehmen, wenn die Marinever⸗ 
zur Ausführung kommt, und daß wir nicht genöthigt fein werden, hältniſſe heute noch fo lägen wie 1871. Damals lagen viel fieinere 
mehr Städte zu ſchützen? 


und durchaus unzureichende Verhältniſſe vor. Was tit ſeitdem 
alles für den Küſtenſchutz geſchehen! Was iſt namentlich — und 
ch das iſt das Hauptverdienſt aus der Zeit, wo der Herr Reichs⸗ 
lanzler die Marineverwaltung leitete — geſchehen für das Tor⸗ 
pedoweſen! Im Januar 1888 hat der Herr Reichskanzler ja ſelbſt 
noch als Chef des Marineamts vor einer zu melancholiſchen Auf⸗ 
faſſung inbezug auf unſere Wehrkraft zur See gewarnt. Wie viel 
große Panzerſchiffe find ſeitdem mehr gebaut; der ganze Schiffs⸗ 
auetat überſteigt ja das Drei⸗ bis Vierfache deſſen, was der Herr 
Reichskanzler damals für die nächſten Jahre als erforderlich in 
Ausſicht ſtellt. 5 

„Bezüglich der weſtamerikaniſchen Station hat im Beſchluß des 
Reichstages nichts vorgelegen. Und es iſt ſehr fraglich, ob die 
Herren, die damals den Wunſch darnach ausſprachen, heute noch 


18. 

Abg. Frhr. v. Stumm: Herr Richter wird doch nicht leugnen, 
daß von Seiten der Fortſchrittspartei die Aeußerung gefallen iſt, 
Preußen müſſe der Großmachtskitzel ausgetrieben werden. Aus 
dem Mangel an Sachkenntniß darf nicht gefolhert werden, daß 
wir nach Hauſe gehen können. Eine Kontrolle können wir immer 
üben, wenn wir auch die Einzelheiten Sachverſtändigen überlaſſen. 

bg. Dr. Buhl (nl.): Ich kann mich ſachlich nur vollkommen 
dem Abg. Fritzen anſchließen. In der Frage, wie weit für den 
politiſchen Dienſt Schiffe nothwendig ſind, iſt die Anſicht des Abg. 
Richter nicht zutreffend. Die Entſendung des Geſchwaders nach 
17 iſt von der ganzen deutſchen Handelsrselt freudig begrüßt 
worden. 


höhung der Friedenspräſenzſtärke ausgeglichen werde durch Ein⸗ M 
führung der zweijährigen Dienſtzeit, und nur da 
durch iſt der Verfaſſungskonflikt herbeigeführt worden. 
Heute aber weniger als je haben Sie das Recht, einen Schatten 
auf die liberale Partei zu werfen. Wenn Herr v. Stumm die 
Stizze won Sybel geleſen hätte über Militärreorganiſation, 
fo würde er wiſſen, daß ohne den Starrſinn des Miniſters 
v. Roon eine Vereinbarung möglich geweſen wäre auf Grundlage 
der zweijährigen Dienſtzeit. (Lachen rechts.) Wie können Sie dieſe 
Sache lächerlich finden in einer Zeit, wo die Regierung ſelbſt in 
Spandau und anderswo Proben macht über die Durchführbarkeit 
der zweijährigen Dienſtzeit? Hätte man früher erkannt, daß die 
zweijährige Dienſtzeit durchführbar iſt, dann wären jene unglück⸗ 
ſeligen Konflikte vermieden worden und wir wären nicht in jene 
großen Gefahren für das geſammte Staatsweſen im Kriege von 
1866 hineingegangen, wie es thatſächlich der Fall war. Je mehr 
die Geſchichte von 1866 aufgeklärt werden wird, um ſo mehr werden 
die Nebel zerſtreut werden, die man künſtlich um jene Vorgänge 
elegt hat, als ob damals weniger patriotiſche Männer im 
andtage geweſen wären, als heute im Reichstage und im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe! (Lebhafter Beifall links.) Ich werde bei jeder 
Gelegenheit ſolche Angriffe zurückweiſen, ohne daß ich dlc 
deshalb auf den Fürſten Bismarck zu berufen brauche, der ausdrücklic 
in ſpäteren Zeiten anerkannt hat, daß er alle Achtung habe vor dem 
Rechtsbewußtſein und dem Patriotismus der 
Oppoſition, die ihm damals entgegentrat. (Lebhafter Beifall 
links). Abg. v. Stumm meint, ich könnte eigentlich über die Details 
nicht ſprechen, weil ich nichts davon verſtände, er verſtände auch 
nichts davon, er ſpreche auch nur generell. Da müßte er über⸗ 
gu nicht davon ſprechen; ſtumm müßte er ſein. (Große Heiter- 
eit.) Wenn ich aber wirklich ſo garnichts davon verſtände, wenn 
dem Laien jede Möglichkeit entzogen wäre, zu ſprechen, dann würde 
man überhaupt zu der Schlußfolgerung kommen müſſen, daß ein 

arlament überhaupt anf iſt, in ſolchen Sachen zu beſchließen 

e 


iſt der Begründer des Nationalvereins geweſen, und Herr von 


gezogen hat. 

In dem Kap. „Indienſthaltung der Schiffe“ wird 
entſprechend dem Kommiſſionsantrage bei den „Seezulagen“ 161 950 
M. abgeſetzt, bei den „Lotſen⸗ und Hafengeldern“ 17 180 M. 

„Für die Indienſthaltung und Reparatur der 
Schiffe“ beantragt die Kommiſſion von den von der Regierung 
geforderten 6 974-400 M. die Summe von 457 385 M. abzufetzen. 

Ein Antrag Richter verlangt auch die Streichung der 
Summe von 457385 M., alſo nur die Nine von 6 Mill. 

Abg. Richter: Wenn Sie unjere Abſtriche ſelbſt annehmen, jo 
weiſt dieſer Titel doch noch ein Plus 1 dem vorjährigen 
Etat auf. Die außerordentliche Vergrößerung dieſes Titels iſt 
durch die Ueberführung der in Oſtaſien in Dienſt geſtellten Schiffe 
nach der Weſtküſte von Amerika zum Theil entſtanden. Es waren 
aber auch außerordentliche Zuſtände, die dieſe Ueberführung vers 
anlaßt haben, und die für die Folge nicht in Betracht kommen 
können. In Betracht kommen dabei auch die Kohlenpreiſe, welche 
im Fallen begriffen find. Der bedeutende Koſtenanſatz iſt doch ver⸗ 
anlaßt durch das Apiſo, welches zur Allerhöchſten Verfügung ſteht. 
Der Fonds für dieſes Schiff, welches ſechs Monate ſeegängig iſt 
und ſechs Mongte ſtationär bleibt, hat ſich innerhalb drei Jahren 
verfünffacht. Wir halten dies für durchaus nicht gerechtfertigt. 
Aus allen dieſen Gründen beantragen wir die 457 385 Mark zu 


ſtreichen. 

taatsſekretär Hollmann: Ich bitte, keinen Abſtrich vorzu⸗ 
nehmen. Die Koſten für die Indlenſthaltung der Schiffe iR übers 
haupt ſchwer zu berechnen. Es iſt immer eine Wahrſcheinlichkeits⸗ 
rechnung. Es iſt auch nicht wah ſcheinlich, daß wir die Kohlen 
n e 1 7700 f ERROR 

er Antrag er wird abgelehnt und die Forderung 
nach dem Kommiſſtonsantrag bewilligt gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen, Volkspartei und Sozialdemokraten. 

Bei dem Kap. „Werftbetrteb“ beantragt die Kommiſſlon 
durch Verminderung der geforderten Bauinſpektoren und Baumeiſter 
eine Del di Er 8 1 5 . 

er Titel wird mit den Abſtrichen der Kommiſſion bewilligt, 
ebenſo der Reſt des Drin f 

Die weitere Berathung wird vertagt auf Montag 1 Uhr 

(Außerdem Telegraphengeſetz.) Schluß 5 Uhr. 


E Deutſchland. 5 
Berlin, 28. Febr. Die Sozialdemokratie treibt 
ein gefährliches Spiel. Man könnte von ſozialdemokratiſchem 


le Über! hajam in dieſer Beziehung waren. Dieſe Ver⸗ 
hältniſſe haben ſich geändert, und wir müſſen darauf rechnen, daß 


PPP — 


Jeſuitismus ſprechen, wenn man zuſieht, wie die Partei ſich] Friedrichsfeld auf einen Viehzug. Ein Wagenwärter wurde 


zu den Berliner Krawallen ſtellt. Es iſt unbedingt richtig, 
daß die Tumulte der letzten Tage nichts als rohe und bedeu⸗ 
tungsloſe Pöbelexceſſe geweſen ſind, lächerliche Nichtigkeiten 
mit dem allerdings widerwärtigen Anſtrich, den ſolche Aus⸗ 
ſchreitungen des Mobs nun einmal haben. Nicht weniger richtig 
aber iſt, daß der erſte Anſtoß zu dem Unweſen von einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Volksverſammlung nach einer im höchſten Grade 
aufreizenden Rede des ſozialdemokratiſchen Agitators Keßler 
ausgegangen iſt. Die Krawalle und was dazu gehört haben 
gezeigt, wie vortrefflich die organiſirte Sozialdemokratie ihre 
Mannſchaften im Zügel hat. Es bedurfte nur eines leichten 
Drucks von den führenden Stellen her, um die Bewegung in 
das unſchädliche Fahrwaſſer von albernen Pöbeltumulten zu 
lenken. Die Sozialdemokratie kann alſo mit ſich zufrieden ſein. 
Leute, die zu ihr gehören (die eigentlichen Parteiführer bleiben 
ja ſelbſtverſtändlich außer Treffweite), Leute, die Sozialdemo⸗ 
kraten mit beſtimmten politiſchen Zielen ſind, haben ein kleines 
Exerzitium im Feuer arrangirt, und nachdem die Sache beſtens 
gelungen iſt, waſchen ſie ihre Hände in Unſchuld. Heute, wo 
ſich bereits überſehen läßt, daß die Affaire keinen größeren 
Umfang mehr annehmen wird, und daß die Gefahr einer von 
oben her kommenden Ausnutzung der Vorgänge zu politiſchen 
Zwecken zurücktritt, heute wagt ſich die Sozialdemokratie ſofort 
wieder ſtärker hervor. Die Form, in der der „Vorwärts“, das 
erklärte Organ alſo der Partei, Magiſtrat und Stadtverordnete 
behandelt, gehört zum Aufreizendſten, was in dieſen erregten 
Zeiten überhaupt geleiſtet werden kann. Das Blatt ſtellt feſt, 
daß der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Stryck es abgelehnt hat, 
eine außerordentliche Sitzung zur Berathung des Nothſtands⸗ 
antrags der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten einzuberufen. 
Daraus wird gefolgert, daß die Mehrheit des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums den Antrag, wenn er in der nächſten ordentlichen 
Sitzung zur Verhandlung kommt (am Donnerſtag), verwerfen 
wird. Der „Vorwärts“ fährt alsdann fort: „Unſere Partei⸗ 
genoſſen in der Stadtwerordnetenverſammlung können dies nicht 
verhindern, ſie haben ihre Schuldigkeit gethan; die Verantwor⸗ 
tung für Alles, was aus der konſequent wiederholten Ab⸗ 
lehnung, Arbeit und damit den Arbeitsloſen Brot zu ſchaffen, 
entſtehen kann, fällt auf die „freiſinnige“ Majorität, welche 
heute in der ſtädtiſchen Verwaltung Berlins die unumſchränkte 
Herrſchaft ausübt.“ Nach dieſer Sprache würde man ſich nicht 
wundern dürfen, wenn die wirklich Arbeitsloſen, die mit dem 
Pöbel nicht verwechſelt ſein wollen, das auf ihre Weiſe aus⸗ 
legten und nun erſt recht Tumulte aufführten. Es könnte ſich 
noch ereignen, daß die Unruhen der letzten Tage eine Fort⸗ 
ſetzung in ganz anderer Richtung und auf einer größeren Bühne 
erhielten. Darin hat der „Vorwärts“ allerdings Recht, 
daß die ſtädtiſchen Behörden eigentliche Nothſtandsarbeiten, 
zweckloſe Erdbewegungen und dergleichen nicht anordnen 
werden. Die Behörden wiſſen ſich dabei im Einklang 
mit der Staatsregierung und mit der Meinung, wie ſie in 
den meiſten Parteien gerade von den Führern vertreten wird. 
Die Kreuzzeitungspartei freilich muß man dabei ausnehmen; 
die Demagogie der Sozialdemokratie findet in dem Hammer⸗ 
ſteinſchen Organ ihr voll deckendes Gegenbild. Dort wie hier 
dieſelbe Wüſtheit von Ton und Geſinnung, wenn man es 
nicht vorzieht zu jagen, daß die „Kreuzztg.“ den Sozial- 
demokraten denn doch noch über iſt. 

— Von Perſonen, welche der Umgebung des Kaiſers 
angehören, wird, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, verſichert, daß die 


Rede bei dem Feſtmahl des brandenburgiſchen Provinzialland⸗ 


tages nach der Abſicht des Kaiſers durchaus keinen Be⸗ 
zug auf das Volksſchulgeſetz haben ſollte. — Wir neh⸗ 
men, ſo bemerkt dazu die „Lib. Korr.“, dieſe Erklärung, ſo wie 


ſie gegeben wird, als einen Beweis dafür, daß der Widerhall, J 


den dieſe Rede links von den Kreuzzeitungskonſervativen und 
dem Zentrum gefunden hat, die Ueberzeugung von der Richtig⸗ 
keit des eingeſchlagenen Kurſes erſchüttert. Um ſo mehr be⸗ 
dauern wir, daß Kundgebungen von ſolcher Tragweite in einer 
Form erſcheinen, welche die Verantwortlichkeit der Miniſter 
ausſchließt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 26. Febr. Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat 
beute auch den Etat für das ſüdweſtafrikaniſche Schutz⸗ 
gebiet (196 000 M.) bewilligt, nachdem Staatsſekretär v. Marſchall 
erklärt hatte, daß die Würde des Reiches das von freiſinniger 
Seite befürwortete Preisgeben dieſes ausſichtsloſen Unternehmens 
verbiete. Geh.⸗Rath Kayſer berichtete über den Verlauf der ge⸗ 
ſcheiterten Verhandlungen mit der deutſch⸗engliſchen Geſellſchaft und 
theilte mit, daß man Hi engliſcherſeits zur Wiederaufnahme der 
Verhandlungen bereit erklärt habe. 

erlin, 26. Febr. Ueber die Dombaufrage wurde heute 
im Sentorenfonvent des Abg.⸗Hauſes berathen, insbeſondere über 
die Bedingungen, unter denen die e zum Dombau aus⸗ 
geſprochen werden ſoll. Die Miniſter Dr. Miquel und Graf Zedlitz 
waren anweſend. Zu einer Einigung zwiſchen den Mehrheits⸗ 
parteien kam es noch nicht. Anſcheinend ſind dieſelben zur Be⸗ 
willigung bereit, falls Garantien geboten werden, daß der Staats⸗ 
beitrag zum Bau die Summe von 10 Millionen M. nicht über⸗ 
ſteigt und daß der Staat die Verpflichtung zur Unterhaltung der 
Kirche nicht übernimmt. 
Berlin, 26. Febr. Der bekanntlich aus Zanzibar ausgewieſene 


Berichterſtatter des „Berl. Tagebl.“, Eugen Wolf, hat an den 
Reichstag eine Petition gerichtet. Seine Bitte gebt dahin: 
Bei der zweiten oder dritten Leſung des Etats des Auswärtigen 


mts die Bundesregierung zu einer Motivirung der Ausweiſungs⸗ 
Maßregel zu veranlaſſen, bez. den Nachweis zu führen, daß alles 
was ich berichtet habe, nicht vollſtändig ein wahres Bild der Ver⸗ 
ältniſſe in Deutſch⸗Oſtafrika gegeben hat. Endlich bitte ich den 
ohen Reichstag noch, die Zuruͤcknahme des Ausweiſungs⸗Dekrets 
ei der Bundesregierung zu beantragen.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Mannheim, 28. Febr. Heute früh 4½ Uhr ſtieß der 
von Heidelberg nach Mannheim fahrende Perſonenzug bei 


getödtet. Zwei Wagen wurden zertrümmert und vieles Vieh 


eſchädigt. 
n cn nchen, 27. Febr. Nach amtlichen Mittheilungen handelte 
es ſich bei dem Unfall in der Nähe von Hochſpeyer nicht um einen 
Einſturz des Tunnels. Es ſei nur eine ungefähr zwölf Kubikmeter 
dicke Felsmaſſe auf den Gerüſtwagen gefallen, wobei drei Perſonen 
leichte Verletzungen davongetragen hätten. 

Bagamoyo, 28. Febr. Der Afrikareiſende Oskar 
Borchert hat mit ſeiner Expedition den Abmarſch in das 
Innere angetreten. 

Petersburg, 28. Febr. Durch kaiſerlichen Ukas wird 
die Ausfuhr von Korn nach Norwegen aus den Häfen des 
Archangelſchen Gouvernements geſtattet, jedoch nur bis zu 
einem Geſammtquantum von 200000 Pud und nur als 
Tauſchobjekt gegen Fiſche, nicht aber zu Handelszwecken. 

Petersburg, 28. Febr. Der Direktor des Eiſenbahn⸗ 
Departements, Wirkliche Staatsrath Sergius Witte, hat heute 
die Ernennung zum Verweſer der naar nen erhalten. 

Paris, 27. Febr. [Deputirtenfammer.] Der konſervative Ab⸗ 
geordnete Baudry⸗d Aſſon brachte den Entwurf einer Reſo lutlon 
ein, in welcher erklärt wird, daß die Ernennung der Miniſter dem 
Präſidenten der Republik entzogen werden ſolle. Der Antragſteller 
verlangte ſofortige Berathung der Reſolution. Nachdem mehrere 
Redner das Wort ergriffen hatten, wurde die Berathung vertagt. 
Für die Vertagung ſtimmten 289, dagegen 204 Abgeordnete. Nach 
lebhafter Diskuſſion wurde die nächſte Sitzung auf Donnerſtag 
nächſter Woche feſtgeſetzt. 

Paris, 27. Febr. Das Miniſterium iſt endgiltig wie 
folgt zuſammengeſetzt: Loubet Präſidium und Inneres, Ri⸗ 
card Juſtiz, Viette öffentliche Arbeiten, Cavaignac Marine, 
Freyeinet, Ribot, Roche, Develle, Rouvier und Bourgeois be⸗ 
halten ihre bisherigen Portefeuilles. Das Miniſterium tritt 
noch Abends im Elyſée zu einem Miniſterrath zuſammen. 

Paris, 28. Febr. In St. Etienne ſind geſtern zwei 
Anarchiſten verhaftet worden, in deren Beſitz mehrere Dynamit⸗ 
patronen und Petarden gefunden wurden. 

Paris, 28. Febr. Nach einer Meldung aus Porto 
Grande (Kapverdiſche Inſeln) vom geſtrigen Tage kenterten da⸗ 
ſelbſt bei einem Sturme eine Anzahl von Fiſcherboote; die 
Zahl der ertrunkenen Fiſcher ſoll ſehr beträchtlich ſein. 

Madrid, 26. Febr. (Senat.) Der Miniſterpräſident 
Canovas del Caſtillo erklärte bezüglichen Auslaſſungen der 
Biſchöfe von Salamanca und Cadix gegenüber, Staat und 
Kirche müßten allerdings zur Verbeſſerung der Lage der Ar⸗ 
beiter beitragen; wenn indeſſen die Arbeiter unmögliche For⸗ 
derungen ſtellten, ſo wäre das einzige Heilmittel dagegen der 
Gebrauch der Gewalt. 

Konſtantinopel, 27. Febr. Der „Agence de Conſtan⸗ 
tinople“ zufolge iſt ein Individuum verhaftet worden, welches 
verdächtig iſt, Vulkowitſch ermordet zu haben. 

Sofia, 27. Febr. Die Soiree, welche geſtern im Palais 
des Prinzen Ferdinand ſtattfinden ſollte, wurde abgeſagt, da 
die Nachricht von dem Tode des diplomatiſchrn Agenten Vul⸗ 
kovitſch eintraf. Der Prinz und die Miniſter ſind von dem 
Tode tief erſchüttert, in der Bevölkerung herrſcht allgemeine 


Entrüſtung. — Der Miniſterrath beſchloß, die Leichenfeier für | 1880 


Vulkovitſch auf Staatskoſten zu veranſtalten. Die Leiche wird 
dem Wunſche des Verſtorbenen entſprechend in der Familien- 
gruft zu Philippopel beigeſetzt werden. — Die Regierung ent⸗ 
ſendet eine Beamten⸗Deputation nach Konſtantinopel, um die 
Leiche Vulkovitſch' nach Philippopel zu geleiten. 


Augekommene Fremde. 


Boten, 29 Februar. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Jannot a. Stettin, Kamper a. Neuß a. Rh., Graetz, Mörlius, El⸗ 
kiſch, Dewald, Lippmann, Brandt, Dzialoczynski, Splettſtößer, 
oſeph u. Niemann g. Berlin, Meyer a. Elberfeld, Noack a. Wad⸗ 
gaſſen, Ortmann a. Nürnberg, Löwenberg a. Kulmſee, Koſtetzki a. 
Guben, Schmidt u. Arndt a. Köln, Schulz u. Neubert a. Plauen, 
Gereth a. 8 Hinrichſen a. Hückeswagen u. Ohnſtein a. Pleſchen, 
Fabrikant Scherbel, prakt. Arzt Dr. Kannitzer u. Ingenieur Krauſe 
a. Berlin, Stadtrath Rametzkt a. Sommerfeld, Landwirth Kuntz a. 
Jaraczewo, Thierarzt Krupkowskti a. Czempin, Frau Dr. Karbaum 
a. Bunzlau, cand. med. Karbaum g. Breslau, Frau Paſſenheim 


nin. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Rittergutsbeſitzer 
Baarth m. Tochter a. Modrze, Gribel a. Napachanie, Graf von 
Czarnecki g. Rakwitz, Graf v. Potockt a. Galizien u. von Scza⸗ 
niecki a. Miechorzewo, Lieutenant Graf v. Rothkirch m. Frau a. 


Militſch, Direktor Petersberg a. Dresden, Ingenieur Heuſer aus f 


Berlin, Inſpektor Gehring a. Graudenz, Fabrikant Henroth aus 
Hamburg, die Kaufleute Vristen u. Großmann a. Berlin, Müblen⸗ 
feld a. Ottenſen, Lavand a. Breslau, Kotelmann a. Stettin und 
Klaus a. Glogau. 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Fürſt Czarto⸗ 
ryski und Frau a. Sielec, v. Skrzydlewski u. Frau a. Chocieszyn, 
v. Chlapowski a Lutynia, v. Niemojewski a. Ilce, v. Bieganski a. 
Potulie, Kublicki⸗Piottuch a. Topolno, Graf Czarnecki a. Rusko, 
Graf a ei a. Lithau, Böning u. Frau a. Polazejewo, Kaczo⸗ 
rowski a. Wreſchen, v. Zychlinski a. Twardowo, Frau Hulewicz, 

ernau u. Frau a, Kolatichfewo, Arzt Dr. Wieczorek u. Frau a. 
Gneſen, Kaufmann M. Jacobſohn a. Dresden. 

Hotel Bellevue. H. Goldbach. Die Kaufleute Schlenkert 
Branek u. Berliner a. Berlin, Schenk a. Recklinghauſen 1. Weſtf., 
gurnberger a. Stuttgart, Hohberg a. Gräben, Koberſtein a. 

amburg, Riſchewsly a. Tarnowitz i. Ungarn, Gotſchalk u. 
N Leipzig, Kamps a. Brandenburg a. H., Dr. Ginsberg 
> au. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Die Kaufleute Kahn a. Karlsruhe, Brandt, Römer u. Frau, Keyſer, 
Punert u. Frau a. Berlin, Grodski a. Strasburg 1. Pr., Gotha 
u. Frau a. Nürnberg, Zimmer u. Frau a. Breslau, Meyer aus 
Magdeburg Wellenberg a. Oranienburg, Lehrer S 
ſtadt bei Pinne, Ingenieur Kurzmann a. Schweidnig, Privatier 
Lehmann a. Berlin, Landwirth Brodinski a. Niechadowie. 

Georg Müller 's Hotel. Altes Deutsches Haus. (R. Heyne.) 
Die Kaufleute Fritſche a. Neuſtadt i. Schl., Böhme a. Breslau, 
Müblbraſch a. Tremeſſen, Hoffmann, Glauch u. Weiſe a. Dresden, 
Schulz a. Berlin u. Feißner a. Trier, Förſter Bleichroth a. Oſtro⸗ 
wies, Ingenieur Lehmann a. Hamburg, Privatier Hartmann aus 
Breslau, Bezirksferdwebel Peſchmann a. Oſtrowo u. Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant Naatz a. Thorn. 


x 


Stumpf a. Neu: 22 


Theodor Jahns Hotel . Verſ.⸗Inſpekter A. 5 
a. Berlin, Stud. phil. P. Hey a. Breslau, Stud. techn. A. Beſta 
a. Bonn, die Kaufleute Louis Krebs a. Chemnitz, Max Kreßner a. 
Stettin, Carl Schmidt a. Cottbus, M. Zucker a. Berlin, S. Golinskt 
a. Breslan, E. Groß a. Iſerlohn. 


Marktberichte. 
Bromberg, 24. Febr. (Amtlicher Bericht der Handelskammer. 
Wetzen 200—210 M., geringe Qualität 180-199 M, feinſter 
über Notiz. — Roggen 204—214 M., geringe Qualität 185 bis 
203 M. feinſter über Notiz. — Gerſte 150—165 M., Braugerſte 
165—170 M. — Erbſen Futter⸗ 150 —160 M., Kocherbſen 161190 
M. — Hafer 180 bis 165 M. — Lupinen 65—85 Mk. — Spiritus 
50er 64.25 M., eg a 125 tücher Prob on 
Breslau, 27. Febr. (Amtlicher Produkten⸗ en⸗ Bericht). 
Rogg 1505 Get tr., abgel ni 


za) p 
Kilo) 5.805 148,00 Br. 


: ekündig 
iter, p. ) 6 
44,60 Gd. Juli⸗Auguſt 
Zink. Ohne Umſatz. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
N a 


Dat u m Gr rebuz inm Win d. Wetter. I. Cel 
r. reduz. in mm; n d. e e v. ft. 
Stund egg m Seehöhe Gr 
2 61,0 e 
| heiter 1 
28. Morg3.7 7:7,5 D mäßig leicht bewölkt )— 1,9 
28. Nachm. 2 756,5 O müßi heiter + 2,8 
28. Abends 9 756,2 NO mäßig eiter = 0,2 
29. Morgs. 7 755,3 O ſchwach edeckt + 08 
) Früh Reif. 
Am 27. Febr. Wärme⸗Maximum + 6,2 Celſ. 
Am 27. . Wärme⸗Minimum — 19° = 
Am 28 = Wärme⸗Maximum + 2,9° = 
Am 28 =» Wärme⸗Minimum — 20° = 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 27. r. Mittags 2,88 Meter. 
= = . = Morgens 2,74 = 
= = 29. = Morgens 2,72 = 


88.75 
Gieſel 

Fraukfurt a. M., 26. Febr. (Schlußkurſe). Schwach. 

Lond. Wechſel 20,395, 4proz. Reichsanleihe 106,70, öſterr. Silber⸗ 
rente 81,10, 4½ proz. Papierrente 81,40, do. 4proz. Goldrente 95,40, 
1860er Locſe 133 90, Aproz. ungar. Goldrente 92,40, Yalleneı 8970, 

er en 92,20 3. Ortentanl. 63,30, unifiz. Egypter 95,70, 
konv. Türken 18.70, Aproz. kürk. Anl. 83 10, 3proz port. Anl. 28 00, 
öproz, ſerb. Rente 77,60, Sproz. amort. Rumänier 96,60, 6proz. 
konſol Merit. —— Böhm. Weitb. 302',. Böhm. Nordbahn 159, 
Franzoſen 246, Galizler 182, Gotthardbahn 135,70, Lombarden 
75, Lübeck⸗Büchen 147,00, Nordweſtbahn 179, Kreditakſſen 263%, 
Darmſtädter 122,20, Mitteld. Kredit 96,80, Reichsb. 146,50 Disk. 
Kommandit 178,50, Dresdner Bank 131,80, Pariſer Wechſel 80,90, 
Wiener Wechſel 172,32, ſerbiſche Tabaksrente 78,50, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 110,00, Dortmund. Union 51,20, Harpener Bergwerk 135,40, 
Hibernia 121,50, 2 Spanier 61,70, Mainzer 112,10. 

Privatdiskont 2 Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktten 263 ¾, Disk.⸗Kommandit 
178,60, Bochumer Gußſtahl —,—, Harpener —.—, Lombarden —. 

Wien, 27. Febr. Kreditbilanz einflußlos, auf Berlin ſchwach, 
Bahnen infolge andauernder Gerüchte über Transport⸗Steuer 
gedrückt, Renten ruhig. 

Oeſterr 4½% Papierr. 94,65, do. proz. 102,5), do. Silberr. 
94,20, do. Goldrente 111,90, 4proz. ung. Goldrente 107,60, Sproz. 
do. Bapierr. 102,05, Länderbank 205,25, öſterr. Kreditakt. 307,87 %, 
ungar. Kreditaftten 345.50, Wien. Bk.⸗V. 112,50, Elbethalbahn 226,00, 
Galizier 212,00, Lemberg⸗Czernowitz 246,50, Lombarden 84,60, 
Nordweſtbahn 208,50, Tabaksaktien 164,25, Napoleons 9,38 ¼, Mark⸗ 
noten 57,92 ½, 
gariſche Anleihe —,—. 8 

aris, 27. Sehr. Markt in Folge der noch ungelöſten Mi⸗ 
niſterkriſe ſehr reſervirt Rente nach kleiner Abſchwächung erholt; 
Anderes ſtagnirend; für Egypter auf dem Kaſſamarkte Nach⸗ 
rage. 

3 proz. amortiſirte Rente 96,90, 3 proz. Rente 96,10, 4½proz. 
unt, 10480, Stalien, 5% Nene 807, öiterr. Golbr „ 4 


Eavpter 95½, K proz. 
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Canada Pacific 92, De 


Produkten⸗ſkurſe. 

Köln, 27, Febr. Getreſdemarkt. Bepen biefiger ‚loto 23,00, 
do. fremder loko 23,50, p. März 21,55, P. Mai 21,75. 2. er 
geſiger lofo 23,00, fremder loko 2475, p. e ver Mat 

‚0. Hafer biefiger Loto 15,00, fremder — Wüdöl lolo 60,00, 
p. Mai 56,80, p. Oktober 56,20. — Wetter: Trübe. 

Bremen, 27 Febr. (Kurſe des Effetten⸗ u. Makler⸗Vereins, 
5proz. Nordd. Wollkämmeret⸗ und Kammgarn⸗Spinnereſ⸗Aktien 
= Br. 5proz. Nordd. Lloyd⸗ Aktien 88“ Gd. 

Bremen, 27. Febr. (Börſen = Schlußdericht.) Raffinirtes 
a ider 6 yo der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
ollfrei. Matt. Lako 6, l d 
Agaumwalle. Fest. Upland middl. loto 38 
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25 ae 35 Ft, Pf., April 35 Pf., Mai 36 ¼ Pf., Jun Newyork, 26. Febr. 5 Zufuhren] Rüböl weichend. In Spiritus war die Lokozufuhr wieder ſehr 


8% in allen Unionshäfen 139 000 B. Ausfuhr nach Großbritannien knapp und wurde & u wenig veränderten Preiſen geräumt. Termine 
Schmalz ee Wilcox — Pf., Armour 35%, Pf., Rohe 38 000 Ballen, Ausfuhr nach dem Kontinent 62000 Ballen. ſetzten bei ſtillem Geſchäft kaum behauptet ein; ſpäter zeigte fich 
— Pf., Fairbanks 31 ½ 55 Vorrath 1 206 000 Ballen ſtarke Deckungsluſt und bei Mangel an Abgebern zogen die Preiſe 
Speck ſhort clear middl. Still. 33 ¼ Br. Newyork, 27. Sr Oinfangsturie) Petroleum Pipeline cer= | über den geſtrigen Schlußpreis an. 
amburg, 27. Febr. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, holſt. tificates vn . eizen per Mai 103 ¼ Weizen (mit 1 2 —n je u 51 Seh 
ndigungspreis — 


© 
loko neuer 210-216. — Roggen loko ruhig, medfenb. loko neuer Newyork, 27. Sehr. ee Baumwolle in News feſter. Termine ſtill. Gekündigt — 
215— 220, ruſſ. loko ruhig, neuer 188—190. Hafer ruhig. Geräte Vork 7 ¼6, 1 2 in New⸗Orleans 61 af. Petroleum Standard Loko 202—222 Mk. nach Qualität. er ttät 205 Mk., 
ruhig. Rüböl (unverz.) 9819 loko 58,00. Spiritus ruhig, per bölte in New⸗Hort 6,40 Gd., do. Standard 2 in Philadelphia p. kart Mon. — M., p. April⸗Mai 202,25 —202,75 7 per Mal⸗ 
8 r.⸗März 35 ¼ Br., Be März April 35½¼ Br., b. April-Mat 35 ¼ 16,35 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 5,70, do. Pipeline] Juni 204—204,75 bez., per Juni⸗Juli 205,5 — 206,25 bez 
per Mai⸗Juni VER Kaffee 95 Umſatz 1000 | Certificates p. März 57 ¾. Ziemlich feſt. S malz loko 6,75, do. N ae 1000 Milo. Lofo matter. Termine niedriger. 
ad. — Petroleum eln Standard white loko 6,35 Br., p. Rohe u. Brothers 7,10. Zucker (Fatr refintng Muscovados) 3. Mais | Gel. — ndigungspreis — M. Loko 206 —215 M. nach 
März 6,15 Br. — Wetter: Schön. (New) p. März 70. p. April 49°/,, 1 Mai 49¾. Rother 1 Qual. ee ee 212 Mk., Be guter 211—213 ab 
Famburg, 27. Febr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ | weizen foto 107%,. Kaffee Rio Nr. 7, 15 nom. Mehl 4 D Bahn bez., per diefen Monat —, per April⸗Ma 216 5215,75 bis 
rage m zer März 67%, per. Mai 67 per Juli 64½, pr. | Getreidefracht 3%. — Kupfer 10, 65 Rother Weizen per Fehr 216,25 bez., per a „Juni ee bez., p. Juni⸗Jull 
ie" 1 Ge 12 Ruhig. 104 ½, März 104 J. Wiler ran 104 10 15 Be 102½. Kaffee | 209—208,5—209 b 17177 p. 1 
27. Febr. 8 (Schlußbericht.) Rüben: Nr 7 low ord. 105 3,67, p. Mat Gerſte p f 8 5 und kleine 145-195 
ee — Sener Baſis 88 pCt. Rendement neue . 15 Weizen Anfangs feſt und ſteigend, re Reaktion, Schluß M. nach Sul” 0 46—164 
ord 1 — urg v. Febr. 14,15, p. März 14,15, 5 träge. ais durchweg feſt. Hafer per 1 Loko Re nie 8 Ge⸗ 
14 . p. Sun 97 75. Flau, ſpäter etwas erholt. Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten Waaren — — To. Kündigungspreis — M. Loko 153—178 M. nach 
27. Febr. Produktenmarkt. — 2 5 loko flauu, ver betrug 10 852 295 Dollars, gegen 10 593 413 Dollars in der Vor⸗ Qualität. Lieferun 9 157 Mk. Pomm., 1 und ſchleſ. 
Be 10,39 Gd., 10. 1 75 u Herbſt 9,29 Gd., 9,31 Br. woche, davon für Stoffe 3 138 952 gegen 3173722 Dollars in der] mittel bis guter 1 hochfeiner 173—174 ab Bahn und 
afer p grübje 1 5,82 — Neu-Mats p. Mai⸗Juni Vorwoche. Wagen bez., per been Bone 154 1 per April⸗Mal 154,5 bis 
— 5,43 Br. — Sils p. Aug.⸗Sept. 13,25 Gd., 13,35 5 27. Febr. Weizen p. Febr. 88 ¼, p. Mat 90.153,75 154 bez., p. Maſ⸗Juni 154 Junt⸗Juli 155 bez. 
nee: Schön Mais 5 März 41. Speck ſhort clear 6,25. Pork p. März 11,10. Mais ber 1000 Kilogramm. Loko f till. Termine niedriger. 
Die 27. Febr. 8 . 1 9152 u. Maß Weizen eröffnete feſt, fiel aber bald wieder. Mais Anfangs Get. — To. Kündigungspreis — Mt. Loko 135—145 M. nach 
9 25,60, p. März 25,70, 9. März⸗Ju Mate feſt, ſpäter trat eine Abſchwächung ein, Schluß träge. Qual., per dieſen Monat — M., per Febr.⸗März —, per März⸗ 
Kant 26,60. — Roggen ruhig, per 5 — 920 55 Gel. Aug. un erde: April und April⸗Mal 118 Aug bez., per Mai⸗Juni — bez., per 
Mehl träge, p. Febr. 54.80 p. März 55,25, p. März⸗ Berlin, 28. Febr. Wetter: Schön Juni⸗Juli — 1 5 p. Au —. 
Sr 55,90, . N er 5680. Rüböl träge, 45 Febr. 54.75, A 27. Febr. Weizen p. Febr. 104½ C., p. März Erbfen p. 1000 Kilo d waere 190 —240 M., Futterwaart 
Sa 02 . . 2 8 95 4800, b. W. oo, 8 Fonds d Aktien⸗Börf W 2 mus Quali und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sag. 
räge 2 ebr p. März p. März⸗ onds⸗ un en⸗ e. oggenme ru a 
. Mai⸗Auguſt 44 75. — Wetter: Schön. Berlin, 27. Febr. Die heutige Börſe eröffnete wieder iu Termine matt. Gelündigt. Sack. Künd iaungspreis u — M., 


29 
arid, 27. ebr. Schluß bericht Robzuder rubig, 88 pt. ſchwacher Haltung und mit zumeiſt etwas 5 9 Kurſen anf Mal ey en 1 Jun 991 N 7 


ioto 38,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilo p. Febr. ſpekulativem Gebiet Die von den fremden Börſen 
plätzen vor⸗ 3 
if... Sen F auteten aleihtade wenig. günitig und | "aha nu are mit Sof. Matter, gen — Bi 
u. Co.) Kaffee in Nen vort Aloe unverändert. aler boten geichäftliche Anregung in keiner Beziehung dar. Kündi reis — M. Loko mit Faß — M * 0 — % 
Rio 23000 Sad, Santos 17000 Sack für geſtern. ee ee a 1 Sei, nn ee cz Inne M., ver bie fen Monat —, per Febr.⸗März —, p. M e 
2. 1 , , ]¼ ß 7 7% nn 7 Porhienber 
87,50, p. Sept. 8325, Rubig l 9 von Deckungs taufen beobachten, Trockene e inge p. 100 900 brutto incl. Sad. 
ü Antwerpen Febr. Getreidemarkt. Weizen ruht er Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich ehe altung für heimt- Loko 33,00 M. — loko 18,60 M. 
Noa zen e Hafer ruhig. Gerſte unbelebt. ze g. ſche ſolide Anlagen bei normalen Umſätzen; Reichs⸗ und Preußiſche Kartoffelme 775 ai . tto incl. Sad. Loro 33,09 M. 
a ane e 27. Febr. Poren lt. (S Gab er) af Hof Not tehhafter. feſter; neue Zprozentige Anleihen zu etwas höherer 5 e onen u. 155 J Standard wötte) p. 90 Silo mit 
rtes Type weiß loko 16 bez. un v. Febr. — Br., p. a often bon 1 Termine —. ekündigt — Kilo. 
E Fremde feiten Zins tragende Papiere erwieſen fich ziemlich feſt, kr = 
n n (en ber Herren Wilkens ae ue W Goldrente feſt, Italiener ſchwach, Ruſſiſche ber n e M. Loko M., b. dieſen Monat — M., 
oten behauptet 
Fr en 3 mi 423, dec de 2 en März 4,15, Der Priwatdiskon: wurde mit 1%, Proz. noti Bro = 1000 0 ee Ben Seh e 4 109 5 ä zu 
Amfterdam, 27 2 75 Bancazinn 53, Auf internationalem Gebtet gingen he Kreditaktien . reis — 5 Lolo = 5 e aß 55 Künd 
1 ER at zu etwas e Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen und Lom⸗ pf 
nach Tralles. Ge . 


— 


Amſterdam, 27. Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 54. baden ſch 
tiehrader matter, andere öſterreichiſche Er 
Amfterdam, 27. Febr. Getreivemarkt. Weizen p. März 236, barden fchwäcer; Buſch roz. = 10 000 Ltr. Proz. 2 
. Mal 55 Ng Wo 21, 8 Din a 2 5 2 wenig — — Schweizeriiche Bahnen behauptet und Arne N en 77 het 15 5 1 8 Fi 5 
ondon. ebr. p azuder 0 % ruhig. ritu rau 51 r 
Rüben-Rohzuder loko 14 ruhig. — Wetter: Leichter Nebel. Jae n e A ae he ende Deviſen Proz. = 2 Pr. nah Lr. Kündi⸗ 
Liverpool, 27. Febr. 3 (Anfangsbericht) Muth⸗ zumelſt nachgebend und wenig belebt. Attien der Deutſchen Bank aundspreſs — it Faß 5 0 5. een Monat —. 
ase d 3 aut A 80 Bein m Sun feſter. i it, 70 = ee 15 f. ee 
oo ebr., Nachm * n. aumwolle Künd 5 u, Loko —.— per dieſen 
% duſtriepapiere ſtill und ſchwach, auch Montanwerthe wenig 5 
Umſatz 7000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. In Monat 45,7 erh 13 —, per Mä —, per April⸗ 
Amerikaner feſter, Surats unverändert. De Be range Aktien der Laurahütte und Dort⸗ Mai 45,9—458—46,1— 459 ez., per A un > 
Middl. Bu 8 Ruhig. a Juni⸗Juli 404 760 7 15 bez., p. Juli⸗Aug. 4687.05 
Liverpool Febr., Nachm 1 lor 10 Min. Baumwolle. »Produkten- Börfe. per Aug. :Sent. 16 ‚9—47,1—47 bez., per Septbr.⸗Oktober 446 8 8 
Umſatz 7.000 8. davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. Berlin, 0 . a n Newyork gab der Preis für Weizen | 44,8—44,7 bezahlt. 
Unverändert. geſtern um? m hieſigen Getreldemarkt herrſchte heute Wacken aur Wr Nr. 5 29,5 27.5, Nr. 0 27,25 —25 25 bez. 
Middl. amertkan. r März⸗April ei; n eine faſt vollfündige zurückhaltung; infolge Mangels an Aufträgen | Feine M bezahlt. 
a Mai 3*",, do., Mai⸗Junt 3 erkäuferprels Juni⸗Juli] war das Geſchäft ſehr gering. Die Preiſe für Weizen und Roggen l Rr Ou. 1 30,00 —29,00 . bo. feine Marken 
Käuferprels, A ne 3° 5% 8 erkäuferpreis, Auguſt⸗ Sept. bröckelten nicht unweſentlich ab. Hafer ſtellte ſich bei kleinen Um⸗ 98 5 u. 1 31,25 —30,00 8a Nr. 0 1, M. höher als Ne. ) und 


gen do., Sept.⸗Okt. 4 ſätzen etwas billiger. Roggenmehl till und in ſchwacher Haltung. 1 pr. 100 Kg. br. inkl. 
Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I. Doll. — 4%, M. I. Rub, — 3 M, 25 Pf., 1 fl. südd. Wösterr. 12 M. I fl W. 2 2M. I fl. hell. W. I M. 22. ff. I Frans oder I Lira oder IPeseta — 80 Pf. 

2 Brasch. 20. T.. — 105,40 8 "ohw. Pf. 5 1 — Warsch-Terss 5 96,25 te do, Gold 5 Priys.-Bi.(rz 120) |%", CL „ mum — 1128,00 . 
— Cöin-M, 5%½ 135,50 Sa gte rc 5” 88e 40, Won — 217,00 Ce fee 8. f We eh“ — — |127.0C be 
Amsterdam.. 3 27 9 T. * bz 568. Präm.-A.| 3½ 138,75 G Io. Rente 5 78.77 26 Welohselbahn do. Obligaton, 5 103,90 @ 101,30 ma | Fassago.....i — | 68,9, bed. 
London 39 br am\sg 7... 3,, 134.20 C. do. o. neue 5 78,75 8 Amst.-Retterd.| — do. Gold- Prior. i 4,25 beG | U. d. Linden — | 13,00 mB. 
Paris 8 T 80. 80 bd. av. 3½7 28,25 ber stooki.. Pf. 87-4 Gotthardbahn — 139,60 8. NBaltische zer Berl,Elektr-w.| 9 143,08 eG 
—.— — 4 8 7. 172.35 bz eln. 7Guld-L.| — | 27,40 G do. St.- un. 87 3 ½ tal. Mittelm. .| 5% E Berl. Lagerhofl! — 50 b 

reburg 6 1 280,50 be JOldenb. Loose) 3 129.46 br Span. Schuld- 4 tal. Merid.-Ban 73/4 [123,50 br do. do. St. -r. — 2,0% = 
Warschau 53 200,85 bz Ausländische Fonds ark. A. 1865 in ene 19.25 br drens Br., Mit o 2.60 
in Berlin.3,Lomb. 501 u. en 116. Pfd.Sterl.ov.| 1 ux, Pr. Henri gorl. Bock-Br.| 0 61,50 wi 
rgentin. Anl. 5 | 36,20 bz do, do. B. ! | 26,60 G 58 hultheiss-Br| 16 248,25 & 
oten u. Coupons. | do. deo. 5 | 37,00 bz do. do.C.| 1 | 1865 b 40. Cors08 = 35 4 2215 — 8 Sol. Oel- 18 | 88,75 8 
. | 30,98 ve@ [Bukar.stadt-A.| 5 | 9350 a do.Consol.90| 4 65.50 0 4. ele 42. de N28 6 100,50 G |[Osutsah.Asan.| — | 70,50 @ 
20 F „Stück 16.19 bz Buen. Alt. G.-A. 5 | 27,70 be do.Zoll-Oblig| 5 5 ’ 4 1100,90 a JOynamitTrust.| 11 138, 4 oa 
Stück | 4.828 4 [Chines. Ani. | 5d% 188,00 f. Ärrk.400FroL| — | 75,70 0 fegte doe. e mannsd.sp| — | 88,00 6. f. 
Gold-Dollare | 2 A Pan. Ss 314] 82,16 we do.EgTrib-Ani, 41/,| 94,25 bz LL raust.Zuokar| 0 | 68,00 @ 
n pt. Anleihe 3 ; Ung. Gid-Rent.| 4 "| 92,30 G 8 Giauz. de. | 8% 125,25 * 4 
e ee a0. ict. 5 1028) & j Kisenb.-Stamm-Priorität. | d. kurak war); | 8400 C0 e. 2 248 
Auss. Noten 100 fl. — 20 tw do, 1890 3½ 87,90 bz do. do, do 4½ 10,30 @ 5 2 ie —5 er Wien . 20 248 50 @ 
— do, Daira-S.| 4 do,Papier-Ant.. 5 | 88,10 a JAltdm-Colberg| 4 ½¼ 199.8 7 0.5melen kg. ‚75 bz io. Sohwanitz| — 
Deutsche Fonds u. Staatspap.Jrinnländ. 1. — | 56,50 be do. Loose — [254,30 m jeresi-Warsoh.| — | 47,26 be fOrel-Grissyoonvjt | 83,50 bz dovoigtWinde| — |119,75 8 
. Ua HPeP. Griech.Gold-A| 5 | 64,80 mG& do. Tom. Gg.-A. 5 Orakgt.-St gg. — 102.50 % fFoti-Tifis zar.|5 0. Voſpischidt — | 94,75 
Dische R.-Anl. x 106,25 bz do. oons. Gold| 4 | 49,50 b d Wiener C.-Anı. 5 Dux-Bodn ommoorCam| — | 97,59 
do. do. | 3½ 98,60 @ do, Pir.-Lar.| 5 59,50 br G - - E dingt 80 2; 86 Köhlm, Str. 14 189,00 8. 
. do, |3 | 84,46 be talien. Rente. 5_| 89,25 kz Eisenbahn-Stamm-Aktien. ratz - TL 4 4 örbisdt.Zuok.| 8 8,00 @ 
Pras. gone, Anl. 4 [106,25 de d IKopenh, St.-A. 3 ½ . .. 5 ohuja-Ivan. gar. (5 Löwe 4 Co. — 1227,02 ma 
3½ 98,90 8. Liss ab. St. A. l. Ul. 4 40,80 20 Aachen-Mastr.| — | 61,16 bzG JDortm.-Gron... d - resl.Linko „| — 149,80 d. 
re oxikan. Anl. | 6 | 81.10 bz Altenbg.-Zeitz — [181,50 e [Marion Miawk N 10. Hofm. — 
o- Sorips, int.“ 3 Mosk. Stadt-A.| 5 Crefelder . 4% | 99,60 . d. jMecklib, Südb. Germ-Vrz.-Akt| 6 | 78,75 ur 
Sts.-Anl. 1868 4 191,00 kz orw.Hyp-Obl| 2 ¼ 92,90 ke refld-Verdng| — Ostpr. Südbah 108,50 8. arsch-Wien n.4 | 95,83 bz Görlitz ov. 10 24,00 @ 
81s. Schid- Seh. 3¼½ 99,90 G do. Com. A. 88. 3 5 Dortm.-Ensoh.| — 194, ve f[Saalbahn ...... ladikawk.O.g.|4 | 88,50 d. Görl. Lödr..... 13 47.80 & 
BeriStadt-Obl. 27 96,66 ®G ſoest. G., Rent. 4 | 95,40 bz Entin-Lübeok.. 45,16 ve 85.60 6. fZarskoo-Solo_..\5 | 88,25 8 Grusonwrk, 10 138,50 sr@ 
do. do.neue 3½ 96.60 de d do. Pap.-Ant.| 4 ¼ 67,20 d Frnkf.-Güterb.| — 79 natol.Gold-Obl, 84,20 d IH. Pauoksoh...| 0 x 
Posener Prov. 3 d 2.40 Ludwah.-Bexb.] 10 221,90 be Eisenb.-Prioritäts-Obligat.[Gotthardbahnov, 103,20 0 warzkopff.| Is 238,00 bz 
Ani..Scheine...., 3½ „90 8. do.Silb,-Rent.| 4½ 81,00 & beok-Büch. | — 155,90 bz ital. Eisenb.-Obl. n-Vulk-a| — 1. % oz 
Berliner 5 1 —— 8 de. 250 Fl. 54. 4 22.50 bz ainz-Ludwsh| — 115,75 bz 3erg-Märkisch 3 ½ 97,90 be. Sudenbu — 292.00 A 
do. 4½ 110,80 bz do. Kr. 100058) — 323,00 de n. 9 — 55, 10 8. erl. Potsd.-M. 162,00 f. 0. Schl. Cham 10 3,25 f 
do. 4 104,00 6. do, 1880er L. 5 124,26 eG ol Fr. Fra BrsiSohwFrbH eipzigor Credit 12 |157,50 u. do. Portl.-Com| — | 95,25 & 
3¼ 97,00 8 do. 188d .“ 324,00 G Narschl-Märk.| 4 101,24 kz Bresi.-Warsch| 5 Erh. 6 |100,50 K Oppeincem-F.| — [100,75 @ 
Gtrl.Ldsch be poln. Pf. Br. I. W 5 20 ba [Oster, Sddb. “( — | 71,80 d fr Luavn 68 4 Kamm) 11020, &. do. (Giesel — 102,0 K 
3½ 86,25 be 40. l ig. -P. Br. 4 | 60.50 6. albahn . — ‚60 1. do. 37 e onb. Hyp. u. 9 d JEr-Beri.Pforde| — 224,40 u 
Kur.uNeu- Portugies, Ani tarer -bosen] 44 |102,40 8. Ibersohl,.Lit.ß| 3 ½ 97,50 bz& Northern Paoifio Wache. - 8 127,2 Hamb,Pferdeb| — 126,00 2 
mrk.neue| 3½ 96,25 he 1888—89| 4¼ 40,60 be eimar.Gera | — | 17,60 & 40. Lit. E. 3% 97,50 be@fsanLouis-Frano. Ininger Hyp.- 100,10 otsd.ov,Pfdrb| — ‚so 
F 2 Aaab-Gr.Pr.-A.| 4 04,00 G — — 75.30 @ do. Em. v. did Bank 60 pCt... 199% & fęeosen.sprit-F. 4 
Ostpreuss | 3½% 95,00 & öm. Stadt-A, 4 | 85,25 bz@ Altreohtsbahn ionaibk. f. B. 6½ 1109,75 hz aitzer — | 58,43 bz 
5 n do, 11. Ill. VL 4 | 79,h9 ba d. uscig-Teplitz| — 382,00 be jordd. Grd.-C 90,60 hles. Cem. — 30,30 bs 
= 02,10 8 mum. Staats-R.| 4 | 82,75 br@ öhm. ora. — stor.Credit-A.110%/4 170,30 bz tottgrod. Cem — 00,0) f. 
b Posensch. 3 101,55 8 do. do. Rente 4 | 82,75 . G. do. Woestb. 7%. 100 x sterab.Disa.-Bk] 16 do, Chamott. — 0 
FI !/a| 95,69 & do, do. fund.| 5 [1601,30 rünn.Lokalb.| — | 74,76 ur Albroohtsb gar 1,83 b d. | de. Intern. Bl. 12.1 Bgw. u. H.-Ges. 
ee che do.do.amort.| 5 | 96,90 br d ader| — auschGold-Ob| 43/,1102,90 0 be per. Ver. Alk. 108,75 ſastertecer - — f 1 pz@. 
Idschl.Ltä.| 37, 86,80 d l F ge 4 23% E Purer & 07 3½ 2700 dd Jö eee 70240 m — 1 E> 
en I = 2 0. 1859| 3 | 79,75 be 91,20 bz Be ni 214 100'00 2 1 91.80 a 150,50 be jBoohGussst-F.| 6½ |109,25 hr 
en. fees s ed} n . 
0. l. : 5 ta d *. 
net l % 95,10 be de. 75/ 4¼ 89,30 oz 3¼ 93,10 d et. 8 [103,75 G [Gelsenkirchen — [136,50 m@ 
— 103.00 vr do. 1875 8 „ 7 106,30 d E 4 100,80 we ‚Immob.-Ban ibornia . — 125,0 ızG 
Posensch. | 4 9 de. 1880) = H 40 — | 76,60 be dar an J. aa 2 R 
reuss.— : 122 — 191 Geldrent : —— 2 * 4 %% do. do. 62100) 5 325 az —— eg es 1223 2 In 15 855 * 101,25 &= 
Bess 2 o. at — 1 G. fAussiso n „auohham. ov. 10 
ee a 20 2 5 e 
1 or. Anleihe „10 0 ten 7 rsohl. 680. — d f. 

Bram. A. 1890 3% Il. Orient i879 5 | 63,90 be B. — | 46,46 kz 01,30 beG. | da. Disoonto * do. Eisen- Ind.“ — 113,50 8. 
Hmb.Sts, Rent.) 3½ Nikolai-Obl..... 4 ‚30 bz 0 13.99 Aedenh.St.-"r.| 0 | 31,50 
do. co. „1886 3, i 83,75 @ — 4 .. 2 5 * 86s ede 13 2772 l. 

amo An 3 | 65,76 te Sohles. Kohlw- E 
e do, 1866| 5 140.25 8 5 | 96,16 m ElektGee.| 9 132.50 ua | de. Zinknätt| — 1190,50 
Stasts-Anı %% n ma e 8, 181.18 4 ng. Domb. , 98,30 d Se 1525 a ee e — Da bg. 
m er 1 5 neue ei — St.-Pr. 1 . G. - „ Ziel] — . 
re 1E — 11 En HH uss. Staatsb 947 2 dünn. J — 89,50 „ 
. d. 127,20 @ de, de. = s2G rern, | — 
Bayr, Pr.-Anl. | 4 143,36 2 do, 1 3 84, d do. Südwest.j5,93 | 71,25 b . Conte yt. C em- Of / 93,75 w f. Io Una. E. — | 75’50 A 4. de. Bt-Pr.| 0 | 28,60 be 


Druck und Nerlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. To. (A. Möftel) in Poser 


